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(54) Formkörper aus einer söderbergmasse

(57) Ein Formkörper (10) aus einer Söderbergmas-
se für Lichtbogenöfen weist eine Bodenfläche (14), eine
in einem rechten Winkel zur Bodenfläche (14) stehende
Längsachse (z) und eine parallel zur Längsachse (z)
vom Umfang der Bodenfläche (14) zum Umfang einer
Deckfläche (16) verlaufende Mantelfläche (12) auf. Von
einander gegenüberliegenden Seiten der Mantelfläche

(12) sind zwei nutförmige Vertiefungen (18,20) mit je ei-
ner parallel und in gleichem Abstand (a) zur Bodenflä-
che (14) liegenden, gegen die Bodenfläche (14) gerich-
teten ersten Nutwand (22,24) eingeformt. Der Formkör-
per kann ohne Verwendung von Transportpaletten mit
einem Hubstapler entladen, transportiert und gestapelt
werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Formkörper aus ei-
ner Söderbergmasse für Lichtbogenöfen, mit einer Bo-
denfläche, einer in einem rechten Winkel zur Bodenflä-
che stehenden Längsachse und einer parallel zur
Längsachse vom Umfang der Bodenfläche zum Umfang
einer Deckfläche verlaufenden Mantelfläche.
[0002] Formkörper aus einer Söderbergmasse wer-
den in der Praxis für verschiedene Elektrolyseverfahren
eingesetzt, beispielsweise zur Herstellung von Ferrole-
gierungen. Eine Söderbergmasse besteht hauptsäch-
lich aus Anthrazit, Koks, Bindern und ggf. weiteren Zu-
schlagstoffen. Zum Transport der Formkörper werden
diese nach der Herstellung auf Paletten gestellt und
können so mittels eine Hubstaplers transportiert wer-
den. Das Einsetzen der Formkörper in die Elektroden
erfolgt üblicherweise mittels eines Kranes.
[0003] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde,
Formkörper der eingangs genannten Art derart auszu-
gestalten, dass sie mit einem Hubstapler transportiert
werden können, ohne dass hierzu eine Palette oder an-
dere Verpackungshilfsmittel erforderlich sind.
[0004] Zur erfindungsgemässen Lösung der Aufgabe
führt, dass zwei nutförmige Vertiefungen mit je einer
parallel und in gleichem Abstand zur Bodenfläche lie-
genden, gegen die Bodenfläche gerichteten ersten Nut-
wand von einander gegenüberliegenden Seiten der
Mantelfläche eingeformt sind.
[0005] Um eine möglichst stabile Transportlage des
Formkörpers auf den Gabeln eines Hubstaplers sicher
zu stellen, ist der Abstand der gegen die Bodenfläche
gerichteten ersten Nutwand zur Deckfläche bevorzugt
kleiner als der Abstand der ersten Nutwand zur Boden-
fläche.
[0006] Bei einer besonders bevorzugten Ausbil-
dungsform des erfindungsgemässen Formkörpers wei-
sen die nutförmigen Vertiefungen eine mit der Längs-
achse einen Winkel von etwa 30 bis 60°, vorzugsweise
etwa 45° bildende, von der Mantelfläche gegen die
Deckfläche ansteigende zweite Nutwand auf. Bevor-
zugt sind die beiden Nutwände von einem parallel zu
Längsachse liegenden Nutboden begrenzt, wobei die
Nutböden der beiden Vertiefungen zweckmässigerwei-
se parallel zueinander stehen. Die besondere Quer-
schnittsausbildung der nutförmigen Vertiefungen er-
möglichen ein sicheres und rasches Heranfahren der
Gabeln eines Hubstaplers an die als Auflage dienende
erste Nutwand.
[0007] Der grösste Teil der heute eingesetzten Form-
körper weist eine zylinderförmig ausgebildete Mantel-
fläche auf. Die Zylinderform ist jedoch zur Einformung
der nutförmigen Vertiefungen nicht zwingend.
[0008] Die erfindungsgemässen Formkörper können
ohne Paletten mit einem Hubstapler entladen, transpor-
tiert und gestapelt werden. Zudem kann Stau- und La-
gerraum eingespart werden.
[0009] Die heute üblichen Vorrichtungen zur Herstel-

lung von Formkörpern aus einer Söderbergmasse nach
dem Stand der Technik weisen eine auf einer ebenen
Bodenplatte stehende rohrförmige Kokille mit einer in
einem rechten Winkel zur Bodenplatte stehenden Kokil-
lenachse auf. Die Kokille umfasst ein mit der Bodenplat-
te verbundenes, feststehendes Kokillenwandteil und
zwei am feststehenden Kokillenwandteil angelenkte,
um parallel zur Kokillenachse liegende Schwenkachsen
schwenkbare Kokillenwandteile.
[0010] Eine derartige Vorrichtung zeichnet sich zur
Herstellung der erfindungsgemässen Formkörper erfin-
dungsgemäss dadurch aus, dass zwei stegförmige Er-
hebungen mit je einer parallel und in gleichem Abstand
zur Bodenplatte liegenden, von der Bodenplatte weg
weisenden ersten Stegwand von den schwenkbaren
Kokillenwandteilen abragen. Im geschlossenen Zu-
stand der Kokille liegen die Erhebungen einander ge-
genüber und ragen in das Innere der Kokille ein.
[0011] Bevorzugt weisen die stegförmigen Erhebun-
gen eine mit der Kokillenachse einen Winkel von etwa
30 bis 60°, vorzugsweise etwa 45° bildende, von den
Kokillenwandteilen gegen das Innere der Kokille anstei-
gende zweite Stegwand auf. Die beiden Stegwände
sind bevorzugt von einer parallel zur Kokillenachse lie-
genden Querwand begrenzt, wobei die Querwände der
beiden Erhebungen im geschlossenen Zustand der Ko-
kille bevorzugt parallel zueinander stehen.
[0012] Zur Herstellung üblicher Formate von Form-
körpern bilden die Kokillenwandteile im geschlossenen
Zustand der Kokille eine zylinderförmige Kokilleninnen-
wand.
[0013] Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelheiten
der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Be-
schreibung bevorzugter Ausführungsbeispiele sowie
anhand der Zeichnung; diese zeigt schematisch in

- Fig. 1 eine Schrägsicht auf einen Formkörper mit
nutenförmigen Vertiefungen;

- Fig. 2 einen Schnitt durch den Formkörper von Fig.
1 in der Formkörperachse in Blickrichtung auf
die Papierebene;

- Fig. 3 einen Schnitt durch den Formkörper von Fig.
1 nach deren Linie I-I in Blickrichtung der
Formkörperachse;

- Fig. 4 eine Schrägsicht auf eine Vorrichtung zur
Herstellung des Formkörpers von Fig. 1;

- Fig. 5 eine Schrägsicht auf die Vorrichtung von Fig.
4 in geöffnetem Zustand;

- Fig. 6 eine Seitenansicht eines Hubstaplers beim
Transport des Formkörpers von Fig. 1.

[0014] Ein in den Fig. 1 bis 3 dargestellter zylindri-
scher Formkörper 10 aus einer Söderbergmasse, auch
Söderbergzylinder genannt, weist eine Bodenfläche 14,
eine Deckfläche 16 und eine zylindrische Mantelfläche
12 mit einer Längs- oder Zylinderachse z auf. Von ein-
ander gegenüberliegenden Seiten der Mantelfläche 12
sind zwei nutförmige Vertiefungen 18, 20 eingeformt.
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Die beiden nutförmigen Vertiefungen 18, 20 weisen je
eine parallel und in gleichem Abstand a zur Bodenfläche
14 liegende, gegen die Bodenfläche 14 gerichtete Nut-
wand 22, 24 auf. Der Abstand a der gegen die Boden-
fläche 14 gerichteten ersten Nutwand 22, 24 zur Deck-
fläche 16 ist kleiner als der Abstand b der ersten Nut-
wand 22, 24 zur Bodenfläche 14.
[0015] Die nutförmigen Vertiefungen 18, 20 weisen ei-
ne von der Mantelfläche 12 gegen die Deckfläche 16
ansteigende zweite Nutwand 26, 28 auf. Die Nutwand
26, 28 bildet mit der Längsachse z einen Winkel α von
beispielsweise 45°. Die beiden Nutwände 22, 26 bzw.
24, 28 sind von einem parallel zur Längsachse z liegen-
den Nutboden 30, 32 begrenzt. Die Nutböden 30, 32 der
beiden Vertiefungen 18, 20 stehen parallel zueinander.
[0016] Der in den Fig. 1 bis 3 gezeigte Formkörper
weist beispielsweise einen Durchmesser D und eine
Höhe h von je 1000 mm auf, der gegenseitige Abstand
d der beiden Nutböden 30, 32 beträgt 800 mm. Der Ab-
stand a der ersten Nutwände 22, 24 von der Bodenflä-
che 14 beträgt beispielsweise 750 mm, der Abstand b
zur Deckfläche 16 250 mm. Die maximale Breite s der
ersten Nutwand 22, 24 beträgt 100 mm.
[0017] Eine in den Fig. 4 und 5 gezeigte Vorrichtung
zur Herstellung des zylindrischen Formkörpers 10 mit
den nutförmigen Vertiefungen 18, 20 weist eine rohrför-
mige Kokille 34 aus beispielsweise 8 mm dickem Stahl-
blech auf. Die Kokille 34 liegt einer Bodenplatte 36 aus
Stahl auf. Die Bodenplatte 36 steht auf für den Vibrier-
vorgang geeigneten Stahlfüssen 38. Die Kokille 34 ist
dreiteilig ausgebildet und weist ein mit der Bodenplatte
36 verbundenes, feststehendes Kokillenwandteil 40
auf, an dem je ein Kokillenwandteil 42, 44 über Schar-
niergelenke angelenkt und um Schwenkachsen e, f
schwenkbar sind. Über Verriegelungen 46 mit Steckbol-
zen kann die Kokille 34 in geschlossenem Zustand unter
Bildung einer zylindrischen Kokilleninnenwand 68 ver-
riegelt werden. Hierbei steht die Achse m der Kokille 34
senkrecht auf der horizontalen Bodenplatte 36.
[0018] Wie aus Fig. 5 ersichtlich, sind an der Innen-
seite der beiden schwenkbaren Kokillenwandteile 42,
44 stegförmige Erhebungen 48, 50 angeformt, die im
geschlossenen Zustand der Kokille 34 einander gegen-
überliegen und in das Innere der Kokille 34 einragen.
Die stegförmigen Erhebungen 48, 50 weisen je eine par-
allel und in gleichem Abstand t zur Bodenplatte 36 lie-
gende, von der Bodenplatte 36 weg weisende und von
den schwenkbaren Kokillenwandteilen 42, 44 abragen-
de erste Stegwand 52, 54 auf. Eine zweite Stegwand
56, 58 steigt von den Kokillenwandteilen 42, 44 gegen
das Innere der Kokille 34 an und bildet mit der Kokillen-
achse m einen Winkel α von beispielsweise 45°. Die bei-
den Stegwände 52, 56 bzw. 54, 58 sind von einer par-
allel zur Kokillenachse m liegenden Querwand 60, 62
begrenzt. Die Querwände 60, 62 der beiden stegartigen
Erhebungen 48, 50 stehen im geschlossenen Zustand
der Kokille 34 parallel zueinander.
[0019] Zur Herstellung eines Formkörpers wird die

geschlossene Kokille 34 mit heisser, noch plastischer
Söderbergmasse gefüllt. Anschliessend wird die Vor-
richtung zur Verdichtung der Söderbergmasse gerüttelt
bzw. vibriert und nachfolgend durch Beaufschlagung
der Kokillenaussenwand mit Wasser abgekühlt. Sobald
der entstehende Formkörper 10 eine ausreichende Fe-
stigkeit erreicht hat, wird die Kokille 34 entriegelt und
durch Verschwenken der beiden Kokillenwandteile 42,
44 geöffnet.
[0020] Durch die stegförmigen Erhebungen 48,50
wurden die entsprechenden nutförmigen Vertiefungen
18, 20 im Formkörper 10 gebildet. Die Entnahme des
Formkörpers 10 aus der geöffneten Kokille 34 erfolgt
mittels eines in Fig. 6 dargestellten Hubstaplers 64, der
zwei parallele, in seitlichem Abstand sowie in der Höhe
verstellbare Gabeln 66 aufweist. Der Hubstapler 64
fährt mit den entsprechend den Abmessungen des
Formkörpers 10 vorgängig positionierten Gabeln 66 in
die nutförmigen Vertiefungen 18, 20 ein. Durch Anhe-
ben der Gabeln 66 kommen diese mit der ersten Nut-
wand 22, 24 zur Anlage. Beim weiteren Anheben der
Gabeln 66 wird der Formkörper 10 von der Bodenplatte
36 abgehoben und kann mit dem Hubstapler 64 weiter
transportiert werden.

Patentansprüche

1. Formkörper aus einer Söderbergmasse für Lichtbo-
genöfen, mit einer Bodenfläche (14), einer in einem
rechten Winkel zur Bodenfläche (14) stehenden
Längsachse (z) und einer parallel zur Längsachse
(z) vom Umfang der Bodenfläche (14) zum Umfang
einer Deckfläche (16) verlaufenden Mantelfläche
(12),
dadurch gekennzeichnet, dass
zwei nutförmige Vertiefungen (18,20) mit je einer
parallel und in gleichem Abstand (a) zur Bodenflä-
che (14) liegenden, gegen die Bodenfläche (14) ge-
richteten ersten Nutwand (22,24) voneinander ge-
genüberliegenden Seiten der Mantelfläche (12) ein-
geformt sind.

2. Formkörper nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Abstand (a) der gegen die Bo-
denfläche (14) gerichteten ersten Nutwand (22,24)
zur Deckfläche (16) kleiner ist als der Abstand (b)
der ersten Nutwand (22,24) zur Bodenfläche (14).

3. Formkörper nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die nutförmigen Vertiefungen
(18,20) eine mit der Längsachse (z) einen Winkel α
von etwa 30 bis 60°, vorzugsweise etwa 45° bilden-
de, von der Mantelfläche (12) gegen die Deckfläche
(16) ansteigende zweite Nutwand (26,28) aufwei-
sen.

4. Formkörper nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass die beiden Nutwände (18,26;20,28)
von einem parallel zur Längsachse (z) liegenden
Nutboden (30,32) begrenzt sind und die Nutböden
(30,32) der beiden Vertiefungen (18,20) parallel zu-
einander stehen.

5. Formkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Mantelfläche
(12) zylinderförmig ist.

6. Vorrichtung zur Herstellung eines Formkörpers aus
einer Söderbergmasse für Lichtbogenöfen, mit ei-
ner ebenen Bodenplatte (36), einer auf der Boden-
platte (36) stehenden rohrförmigen Kokille (34) mit
einer in einem rechten Winkel zur Bodenplatte (36)
stehenden Kokillenachse (m), wobei die Kokille
(34) ein mit der Bodenplatte (36) verbundenes, fest-
stehendes Kokillenwandteil (40) und zwei am fest-
stehenden Kokillenwandteil (40) angelenkte, um
parallel zur Kokillenachse (m) liegende Schwenk-
achsen (e, f) schwenkbare Kokillenwandteile
(42,44) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass
zwei stegförmige Erhebungen (48,50) mit je einer
parallel und in gleichem Abstand (t) zur Bodenplatte
(36) liegenden, von der Bodenplatte (36) weg wei-
senden ersten Stegwand (52,54) von den schwenk-
baren Kokillenwandteilen (42,44) abragen und im
geschlossenen Zustand der Kokille (34) einander
gegenüberliegen und in das Innere der Kokille (34)
einragen.

7. Vorrichtung nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die stegförmigen Erhebungen
(48,50) eine mit der Kokillenachse (m) einen Winkel
α von etwa 30 bis 60°, vorzugsweise etwa 45° bil-
dende, von den Kokillenwandteilen (42,44) gegen
das Innere der Kokille (34) ansteigende zweite
Stegwand (56,58) aufweisen.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die beiden Stegwände (52,56;
54,58) von einer parallel zur Kokillenachse (m) lie-
genden Querwand (60,62) begrenzt sind und die
Querwände (60,62) der beiden Erhebungen (48,50)
im geschlossenen Zustand der Kokille (34) parallel
zueinander stehen.

9. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 6 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kokillenwandtei-
le (40,42.44) im geschlossenen Zustand der Kokille
(34) eine zylinderförmige Kokilleninnenwand (68)
bilden.
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